
Beiblatt d«

rte

»Pf«
5«ug
>, HeU
eimung,
r- -
>riev0J
ruayepI

Kierftadter Zeitung
61.

Holz mit

acht.

na n,,.

3.

chmiltüj!

Zlns Stadt und Land.W
UW > ** Wahnsinrrstat einer Mutter . Eine blutige Fa-
DiW lipntraaödie spielte sich in der Nahe der schwedischen
WW nnestung Boden in dem Län Norbotten ab. Als
WD auswräts dienende 17jährige Tochter des finni-
| | B .. «iegeleiarbeiters Mats Rulthi ihre Eltern be-

wollte, blieb auf wiederholtes Klopfen die
HM  r verschlossen. Das Mdächen ries schließlich die Po-
»WWg >i zur Hilfe herbei ; die Tür roui ; erbrochen , die
_Jhnung bot den eintretenden Personen einen grau¬

en Anblick dar. Das Ehepaar und drei Kinder
I A ien tot am Boden ; das vierte Kind war zwar lebens-
I ] Mich verletzt, konnte jedoch» noch mitteilen , datz

Mutter, wohl in einem Anfalle geistiger Störung,
1 die gesamte Familie durch Axthiebe getötet und
auf sich selbst das Leben genommen hatte . Die

ainch,,  gn litt schon in der letzten Zeit an hochgradiger an
rsinn grenzender Nervosität und fürchtete infolge-
sen, daß die ganze Familie gezwungen werden
mte, nach Finnland zurückzukehren.

** Ein Beutestück aus der letzten großen Mafurrn-
lacht ist letzt in der Ruhmeshalle des Königlichen
ughauses in Berlin neben den anderen eroberten
Idzeichen ausgestellt worden . Es ist dies eine bei
1 Kämpfen von Augustowo von einem Feldwebel
leutete Fahne des 252. Ananskifchen Resecve-Re-

tmmm  nents. Das dunkelrote Fahnentuch ist bis auf einige
ine Reste von den russischen Truppen abgerissen
rben' um öo* Feldzeichen nicht ganz in die Hände

dp serer siegreichen Feldgrauen gelangen zu lassen. In
' goldenen Spitze des Fahnenschaftes ist der rus-
lhe Doppeladler in Silber angebracht.
** Ein Aufruf an die biertrinkenven Studenten.

Itor und Senat der Universität Marburg haben jetzt
die Studenten einen Aufruf gerichtet , in dem es

Samstag, den 13 März 1915.
Dontfazio ein Ruderboot , in welchem sie in drei Ta¬
gen Sardinien bei Maddalena erreichten , wo die Be¬
hörden sie nach Sassari schickten. Alle sind in zer¬
rissenen Sommerkleidern , unter ihnen der Sekretär
des deutschen Konsulats in Barcelona , ein Funkspruch¬
telegraphist und ein Kapitän . Sie haben kein Geld,
aber keinen anderen Wunsch als nach Deutschland und
»n die Front zu kommen..

Scherz und Ernst.
--- Die Blategel -Kriegsnot in England . Der Krieg

Gat für England eine merkwürdige Folge gehabt : SÄ
bekommen nämlich keine Blutegel mehr ! Die Blut¬
egel, die England im Frieden aus Nordfrankreich , Beb
gien und Ungarn bezog, sind heute eine Seltenheit ge»
rvorden , ja in den Provinzapotheken vvlfftändig ver¬
schwunden. Und die Briten brauchen viele dieser blut¬
saugenden Tierchen ; schon vor 80 Jahren wurde die
Einfuhr auf 57 Millionen angegeben und inzwischen
oll sich diese Zahl noch bedeutend vermehrt Hab«»,
"enn nun diese Tierchen plötzlich ausbleiben , so ist

15. Jahrgang.
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nett. „Bor Exzessen im Trinken brauchen wir in
ser ernsten Zeit nach den guten Erfahrungen des

stsenen Winters kaum mehr zu warnen . Aber dar-
hinaus wird sich jeder einzelne dauernd bewußt

Mn müssen, daß er durch sein eigenes Verhalten
A durch freiwiUige Beschränkung des Alkohol-
mmlchs— die Ziele der erwähnten Maßnahme»
1 in höherem Grade sichern kann ."
-Kühne Flucht von fünf Deutschen. Fünf Deut-

auf der Fahrt von Spanien nach Italien

das für viele Leute ein entsetzlicher Schlag . Sec
Naturforscher Shipleh hat sich daher eifrig mit dieser
viel beklagten Kriegsnot befaßt , und es ist ihm geglültt.
in Indien eine ähnliche Spezies zu entdecken, d«
schließlich dieselben Dienste verrichten , wie die mit
Recht so beliebten Tierchen ans Nordfrankreich , Bel¬
gien und Ungarn . Die indischen Blutegel sind freilich
viel größer als die europäischen ; sie erreichen zuweilen
eine Länge von 30 Zentimetern . Die Retse haben sie
»nn gut überstanden , und sie erwarten jetzt in Eng¬
land ihre Verwendung im Dienste der Menschhett.
Die „mittelgroßen " der Tierchen sind 6—12, die „Müt¬
ter " oder „ Blutegelkühe " 15—18 Jahre alt . Eine
Blutmcchlzeit genügt ihnen für neun Monate , da ihre
Verdauung sehr langsam vor sich geht . Die kleine Ge¬
schichte beweist jedenfalls , daß die Engländer noch
0  vollblütig sind , daß sie froh sind , wenn ihnen
lut abgezapst wird.

----- London tm Kriege . Ein Redakteur der Zeitschrift
„Jllustrazione Jtaliana " hat im Februar der britischen
Hauptstadt einen Besuch abgestattet und erzählt jetzt
von seinen Eindrücken . Der Anblick Londons soll in¬
folge des Krieges recht sehr verändert sein. Während
man früher selten in London einen Soldaten , fast
Nie einen Offizier sah, scheint die Stadt jetzt eine
einzige große Kaserne geworden zu sein. In den
Theatern , auf den Bahnhöfen , in den Speiseh Lusern,
in den Kinos sind sie dutzendweise anzutreffen . Ar»
geblich steckt heute mindestens ein Zehntel der mäm»
sichen englischen Bevölkerung im „Kaki". (Das ist n»
türsich Unsinn ! — Die SchrrstleitmwT Go tot wie i»
Bari » rtt das Londoner .während

! 'Lo . sre " geschlossen ist, h».« sia » vre . Vtational Gal¬
lery " offen ; doch sind äNenthalben Vorkehrungen ge¬
troffen , falls plötzliche Lnftbotnben darauf herabfallen
sollten . Immerhin fSlft bctr Italiener aber weiter¬
hin auf , datz man gewisse wertvolle Bildwerke , so
die „ Ariadne " vo« rMan , — Madonna von Raffael,
die Venus von VekaSgAeS, die von einer Luftfregatte
beschädlgt worden war und viele , viele andere kostbar«
Schatze entfernt und in Sicherheit gebracht hat ; in¬
dessen man hat die Lücken, so gut eS ging , durch
andere Werke ausgefiUlt . Weniger streng als im Frie¬
den wird die Kleidervorschrift jetzt behandelt . Früher
mußte man Ueberrock, Regenschirm , Spazierswck und
tausend andere Dinge , ja sogar die Geldbörse im
Vorraum gegen eine Marke abgeben . Jetzt ist das
nicht mehr nötig , denn die Vorkehrungen gegen den
Vandalismus der Wahlrechtsweiber brauchen nicht mehr
getroffen zu werden . '

— Das deutsche Herz. Ein Leser erzähv der
’art« Zeitung " folgendes wahre Geschichtchen: 'D«S jfe&eB-
TOtrrrge Söynchen eines Bürgers im Ostend sitzt in bet
Küche beim Koffer, ab; sein Vater mit dem Morgenblatt
der Zeitung hereinkommt und sagt: „Ein deutsches Unbeo
fctboot  ist untrrgegangen." Der Kleine fährt' aus und
«ist: „Das ist nicht wahr !" Doch der Vater erklärt thu^
es sei wirklich geschehen. Vater und Mutter gehen auS der
Küche, die Zeitung bleibt liegen. AlS die Mutter nach esiri-
gen Minuten wieder in die Küche kommt, sitzt der Klei«
vor der Zeitung und liest, mit seinen Fingerchen auf vis
Zeilen deutend. Sie Meldung dom Untergang des Untersee¬
bootes. Die dicken Tränen rolle« ihm über die Backe«, uud
unter Schluchzen sagt er zur Mutter : „Es ist doch wahr !"

--- Kräftig Deutsch. AuS Oberschwaben wird dem Stutt¬
garter Neuen Tageblatt " geschrieben: Ei« schwäbisches Düns¬
che«, da» einige Monate in Paris „engagiert " war, konnte,
scheint*«, das Französisch« „gar nemme lan " (gar nicht
mehr lasten! beliebte schwäbische Redewendung). Da eS
durch den Weltkrieg seine Stelle verlor , bewarb eS sich tm*
eine andere und benutzte in dem bescheidenen Gesuch astfW
fällig diele französische Brocken, sogar auf der Anßenaust-i
schrift statt ,^ errn " „Monsieur .̂ Die Post strich den fta» >
zö fischen Titel ganz mit Recht mit dickem Blaustift durch'
und ersetzte ihn mit dem deutschen .Herrn ". Das Gesuch
der ftanzSsekudeu Schwc' Kn wurde in fotzender Weist Be»1
antwortet : „Wir sind im  Begriff , den Franzosen „Deutsch"
beizubringcn, was nottut , und ich persönlich verzichte auf
französischenSchick und Wohllaut. KräfttgeS Deutsch wird
jetzt gesprochen und nicht Französisch. Ihr Bild geht aS
„Muster ohne Wert" zurück." _-
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Meine Hauptpreislagen
in

Jackenkleidern
Mk . S * .— bis 68 .—

MM

Die Neuheiten sind in grosser Auswahl einge¬
troffen. Unabhängig vom Ausland, zeigen die¬
selben auch jetzt eine Fülle reizender Ideen.

Getreu meinem bisherigen Grundsatz- in mitl erer
Preislage das vollendetste und beste in Qualität
und Ausführung zu bringen - überrasche ich auch
diesmal wieder durch Preiswürdigkeit . — =

Gerade zur jetzigen Zeit , wo jede Dame ein
vornehmes und doch preiswertes Kleidungsstück
wünscht, zeigen sich die Vorteile meines grossen
gemeinsamen Einkaufs am deutlichsten . .

s
tanjjasse 113. WIESBADEN. 10 Geschäfte . WIESBADEN . Scharfes Eck.



Unsere Konfirmanden -Anzüge zeichnen sich durch
farbechte prima Qualitäten und eleganteste Verarbei¬
tung aus . Wir unterhalten in schwarzen , blauen und
marengo Stoffen in I- und ü -reihigen Fassons , mit

langen und kurzen Hosen die denkbar
grösste Auswahl.

Hauptpreislagen für:

Schwarze Anzüge Mk. 16,18,20,22,24 , 26 bis 48
Blaue Anzüge Mk.16,18, 20 , 22, 24,26 bis 48
Marengo Anzüge .Mk . 22»24, 26, 28, 30 , 32 bis 48

Anfertigung elegantester Konfirmanden -Anzüge nach Mass . 247
:========: Smoking -Anzüge für Konfirmanden . := = = :

Scheuer & plauf Mainz

„ZituKüiKtlerhcinr
Mainz. Inh. Ad. Mocks. Grebenstrasse 6

Bringe hierdurch mein Geschäft in
empfehlende Erinnerung . Samstags
und Sonntags angenehmer Familien - [158
aufenthalt . Ein prima Glas Schöffer-
hof-Bier , einen guten Schoppen Wein.

Reiche Auswahl in warr jn und kalten Speisen.
Um geneigten Zuspruch t .et ADAM MÖCKS

Ihr

„Heilig Geist“ Mainz
Sonntag , 14 . März:

Großes Patriot.
Renzert.

— Anfang 4 Uhr. —
Kupferberg-Kapelle
Zahlreich,m Besuch sieht

rrgedenst«ntgegen

Georg Dachs.

Tlcisch -Uerkauf
aus der

Königl.Armee-Konservenfabrik Mainz
Ecke Heidelbergerfaßgasse u. Hintere Bleiche

(früher Metzgerei Emig, Mainz)
Hopffieisch , i-obep, i,unze,
Milz, Ochsenschwanz efc.

:: Aus eigener Schlachtung ::Rittdfleiscb...̂ .64

- . . .  O

eigener Schaden|
ist es, wenn Sie bei den teuren Zeiten w
nicht die Gelegenheit ergreifen , und zur M

Konfirmation
bezw . Kommunion einzÄen

Schuhhaus Dcuscr
Wiesbaden , Bleichstrasse 5

d neben Hotel Tater Rhein.

Graue Kriegswolle
wurde aus den in Belgien u Frankreich beschlagnahm¬
ten Beständen auf Veranlassung des Kgl. Preußischen
llritgrminifltriumr hergestellt. Der don der Regierung
vorgeschriedene Preis ist für die neu elugetrsttene Sorte 2
das Pfund Mk. §.- , Cot 10  Pfennig.

Für unsere Soldaten:
Unterhosen, Unterjacken, Westen, Socken, Strümpfe,
Handschuhe, Leibbinden, Hosenträger , Taschentücher,
Fußlappen , Orden, Ordensbänder, Ordensdekorallonen.
Für Kommunikanten und Konfirmanden:

Hr mm » . nr «■" *»
Wäsche, Stickerei-Röcke,

Korsetten,
Strümpfe , Handschuhe.

Oberhemden , Kragen,
Krawatten , Manschetten,

Manschettenknöpse,
Handschuhe,

Strümpfe, Hosenträger.

Leud. u
per Pfd.

Roastbeef -

Haus- und Grundbesitzer -Verein
Bierstabt.

Tel-f. 6016 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2a. Telef.601

Zu vermieten sind Wohnungen
von 1- 5 Zimmer im Preise von 100 —850 Mk.

Zn verkaufen
siud verschiedene « illeu, Geschäfts- uud Wohn
häuser, Bauplätze und Grnndstticke in allen Preislogen.

Die efchüftsstelle.

Friedrich Exner
Neugasse 16 • Wiesbaden • Fernspr . 1924

Umzüge t
unter

Garantie.
Lagerung

ganzerWohnungs-
Einrichlungen und
einzelner Stücke

An- und Abfuhr
von Waggons.

Speditonen
jeder Art.

GchwereS Lastfuhrwerk. j
Lieferung von «aud , « te » und « artrukte » .

Speditionsgesellschaft Wiesbaden«
nur Adolfstahe 1, an der Rheinstraße.

Nicht zu verwechsel« mit audere« Firme».
878 Telephon 872 . ;; Telegramm-Adresse: „Prompt"

Eigene Lagerhäuser:
Adolfstraße'I uud auf dem« üterbahnhofe WieSbadeu-West.

(Heleiseanschluß.)

Wer sivü für don kaufrn.
oä,r einen Lünlietzen Lernt
aasbilden will, sollte dies
jetzt tun, um bei eintre¬
tendem Bedarf an geeig¬
neten Kräften fertig und
gerüstet zn sein.

Institut Bein,
Wie *=

badener
PriTat-

Handelg.
schale,

Rhelnstr.

115.
Unterricht

in allen kaifm. Fächern, |
sowie in

Stenogr , Maschin-
Schr.. Schönschr.,
Bankwesen, Yer-

mögens-Yerwalt.usw.
Klasscn -Unterricht nnd
Prirat -Unterweisung.

Eintritt Jederzeit.

Hermann Bein,
Diplom -Kaufmann nnd
Diplom-Handelslehrer

Clara Bein,
akadem . geb - Handel *,

lehrerin , Inhab . d.
kanfm . Dipl .-Zeugn.

Hofrat
Fabers

militärberechti
Realschule,

WieSbade».
Durch Verfügung iti

lichen Provinzial -SchM
zu Caffel ist mir die
Anstalt überlragen wockr
Meldungen «euer
nehme ich an alle»
tagen in meinen i
von 12—1 Uhr in
Adelheidstraße 71,
auch schriftlich entgegen.

Profefsl»
Or . Sehae

Achtung!
Frisch eingetroffen!
1 großer Posten Herren -, Damen-
u. Kinderschuhe, prima Qual . u.
modern , noch zu den alten Preisen,
sowie Konfirm .-Anzüge v. 8.50 M.
«n. Herrenanzüge v. 12.50 M . an,
Burschenanzüge v. 10.50 M . «n,
Knabenanzüge v. 5 M . an , Herren¬
silzhüte v. 95 Pf . an , Konfirm .-
Hüte 1,50 M ., Plüschhüte v. 2.502)1.
an . Auch große Gelegenheit in
Damenkostümen , Konfirm .-Kleider,
Montagskleider , Wäsche f. Herren
u. Damen,Schürzen , Röcke, Mäntel,
alles zu enorm billigen Preisen.
Extraabteilung von getrag . H.- u.
D .-Kleider, sowie Schuhe u. Stiefel,
Taschenuhren usw., auch ein noch
guierhaltenes Damenfahrrad billig
abzugeben in Mainz [212
12 nur QninttnSgafse 1* .

Bitte genau auf Nr . 12 zu achten,
gegenüber dem Blderladen.

presto-
gehören unstreitig nit
ten Rädern der W«>
•rstklass . Material zu«

festeilt, kann man■ädern auch Strap®
muten . Darum *sb
erst Presto an , el
Rad kaufen . — Alleil

j treterfürBierstadt

| Hugo Jansen,Bi<
Wllhelm *tr . 2, Eck # 1

Aatomobll -TermW
Speaglerai

und Installation «■"

j  Im Felde!
1 leisten vortreffliche Di-»̂

seit 25 Jahren

. Alle .
d Frauen! ^

wenden sich stet« in
Apotheker

Hasseneamp
Medizinal - Drogerie

„Lanita - ", Wiesbaden
MauritiuSstraße 5,

709 neben Wallhalla.
= = Telephon 2115 . =

IMillionen0

Heiserkeit , Verschleiß
Katarrh , schmerztz
HalS , » euchhuste «,!
als Vorbeugung 01
kältuuge « , daher W®

kommen jedem

6100  S Sf
und Privaten mrbürg"
sicheren Erfolg.

Appetitauregelw
fetnschmeckende
Paket 25 Pfg . Dos- 7
Kriegspackung lö Pi-
Porto.
Zu haben in
wie bei : Drogerie ©•
Otto Ermeier, St-jv

berger in BterM
Ludw . Rock,

Kurzw ., Drog . in



amilien
Blätter zur Uutrrhaltung unö öelehrunss

Die Franktireurs.
IS,

, ^ .̂ undenlang verbrachten noch die wenigen zurückge-
^ssenen Bewohner von St . Rosaire d-ie Zeit zwischen
Hoffnung und Furcht— Hoffnung, weil sich ja der Kampf

^rren zuzog, die ausgerüctten.Preußen' also ge-
ö !" mußten und jetzt zurückgeworfen wurden—

rnd Furcht, wie sie nun hier Wohl Wirtschaften würde»,
venn sie als Besiegte den Ort wieder betraten. Aber was
gönnten sie noch tun, was sie nicht schon getan hatten«
^ ^ C,m0ln E"s jetzt geschonten Häuser verwüsten? — Es

bcJ- kvert, — die Stadt anzünden? Aber
l ie  Ihrigen ließen ihnen dazu hoffentlich keine ^eit. und
»elnlich nur wurde die Spannung, als die Geschütze die

nrcht mehr so weit entfernt sein konnten endlich
chwiegen und Stunde auf Stunde verging, ohn daßihnen Gewißheit geworden wäre. B
b.a1̂ -®*urm, toar  zu einem Orkan ausgeartet, der den
S « ÄS etbc  ließ : Mit eiserner Handrollte er die wetterschwangeren Wolken in schwarze un-
sormliche Massen zusammen und vor sich her. und nur

d- f >°E Sant. brach et mit «.ÄtdrtlS ?, ®Svalt, knlätte dre Aeste von den Bäumen und zwang selbst
fi'h .'h'" JU be™& en  ~  aber das kriegerische

Menschenvolk da unten wetteiferte mit ihm.
wälzten sich die Massen herunter, dicht

^.afanterie mit blinkenden Bajonetten und
rüüfk . ^eiterscharen, die nach rechts und links aus-
chwenkten und tn unaufhaltsamen Angriffen aus die Ko-

.̂ nnen der Feurde einbrachen. Dazwischen btitzte es da
e,mcm  H"gel nieder; ein dumvfts Krachen

Äif«0ÄS itira*»»*”•»*•
r .. . sammelten sich dse Scharen Wohl noch mi
L '7 ä * «™ * -^e fä? äs .r »z
5? cn' und wenn sie ,n ihre« wuchtigen Massen vorainaen.

es kaum denkbar, daß sie nicht den vi-l schwächere
. gner.werfen mußten. Aber wieder und wieder wurden
^ zuruckgetrrebcn, wieder sahen sie jeden Abriss »ttce*
JÄ JöJtc ^ die dunkle Masse unten, MdSchwarme davon nach links und rechts in wilder
^ '̂ ^ schwe'lkteii. suchte ein Teil de im RL«e 'be¬
findlichen Wald -n gewinnen. Zum Angriss » aren ne
sondee °a»̂ borgegangen, nicht allein entschlossen,sä kse? -L 'L suffiS
wÄrt ttbÄnT i* 1**»*«* *82 - n*

eilt SSelttt kloü tne flftffffoy **
»«rf ihre Geschütze herum und schic«» , in vernichtendes
Feuer gegen den Waldrand, das den Feind im An i» fw>n

Nichts. Zw doller ikarrdrr« brausten die Hniar«,
— 'ÄÄ »fS , L

Manuschaft gehalten werden muhten „ d
tSfenÄ ? * • Büŝ wShle^

mrt lautem, dsnuernden: Hurra, HcBSS iföfSCÄ 1 «*- v -L

Kriegserzählung von F. G. (Nachdruck verboten.)
die im Holze drin, und ohne Kara»

biner, mit ihren langen Lanzen nichts ausrichten konnten
&£f!f3r n Waldrande hin. und wehe dem einzelnen
Flüchtüng, der von da ab versuchte, hinaus ins Freie
zu brechem Die flüchtigen Tiere hatten ihn bald eingeholl
Wort c Rutschen Soldaten kannten das

mehr, sobald es d,e ungeordneten Freischaren
tückischenAi. ?3 mde  ber  ^ r€n waren schon demw , schen Hinterhalt des Gegners erlegen, und Erbarmen
mH dieser Bande? Wahrlich nicht.

Das war kein ehrlicher Krieg mehr, wo der Frank»
*trre,u)vfet K,e Zivilkleidung im Tornister trug und sich so»
r^ ^^ ' ^.̂ ^ ENheit dazu wurde, in einen anscheinend
« !wotä !̂ ^ er Arbeiter verwandelte, seinen

lmmer unter der Bluse mit sichftrhrte. Das war kein Krieg mehr, der bloß aus sLm
geführt wurde und im offenen Felde keinen

Mand mehr hielt. Der Feind, der sich jetzt scheinbar
schwer verwundet zu Boden warf und wie tot liegen blieb
spraug auf, sobald ihm der siegreiche Gegner den Rücke»
di-'itsÂ h feuerte seine Waffe auf ihn ab. Wo deshalb
die Ulanen einen Frankttreur im freien Felde antrafen da
AU hrnter ihm her. und konnte er die Zuckung
mcht rach genug wieder erreichen, so war er verloren. ^
«n. ^ufaten flankierte aber auch den Wald,
um dort die feindliche Streitmacht, meist aus Mobil»
r̂ ? «R wft nur wenigen Linientruppen bestehend, einzu»
Lolruna enttüanu £et  fetzt im Innern de,
mützel einem indianischen Schar»
Schlacht. ^werikas Urwald, als einer europäische«

Unsere Jäger warfen sich neben den abgeseffenen Lu.
f.7 en. d,e keck und unerschrocken zu Fuß vordraÜgen. w

unb  letzt begann ein Kampf, so erbittert so
E,o/wucklg, daß der Wald stundenlang von dem Gewehr»
feuer und dem Schreien der Streitenden widerhallte. ^

Die Franzosen hatten allerdings den Vorteil daß Iw
ht»rrf̂ rRmäC,xCn ^ud die Uebergänge über den hi».

"einen Fluß genau kannten und an de,
Passagen, wo sie wußten, daß die Verfolger ihnen nad«

b5*f*ürtte Stellungen einnahmen. Aber i»
vorw/w-w-'̂ ^ bof"r hier entschieden mit ihren Chasse»Portgewehren, dre, ausgezeichnet für sehr große Entier»
nungen, Ul unmittelbarer Nähe jedenfalls einen guten,
^heren Schutzen verlangen, und das sind die FranzoA

indianischen Kampfe deckten sich dft
ldaten hinter den alleinstehenden Bämnen.

^ruschießen. und anfangs ließen sich
zurückhalten und gaben

"ur daN» ,hre Schüsse ab, wo sie ein Ziel, und wenn e«
"ofn gewesen Ware, bekamen. Aber bald mertten

sie, daß sie damit zu v»el Zeit verlören, und wie sie di«
ihren Köpfen in das

«sie ZuhnföS '7iiSrffr»« «Sü? "* >« «<
^. b̂ i gefangen, viele Franzose«

»SS verwund̂ und fielen so in die
der Deutschen, aber den » aawk zögerten st« trotz»
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•c Lil slii.
Ixut Htn > Weil fle, mit beti <&cf>IeirttWeaen  des Waldes ver¬
traut, immer wieder hineinfchlüpften und dann nicht sei¬
ten die vorangestürmten Feinde umgingen.

Den größten Teil — wenigstens die reichliche Halste
dieser Truppen — bildet » eine Bande von Franktireurs,
die sich gerade für solchen Krieg wie geschaffen fühlten und
an Gewandtheit und Schußsertigkeit auch nichts zu wün¬
schen übrig ließen , aber sie trafen erbärmlich schlecht, und
als ihnen die viel sicheren „Jäger " immer und immer wie¬
der scharf auf den Leib rückten, ihnen überall den Weg ver¬
legten, viele von ihnen von der übrigen Truppe abschnit-
ten und immer wieder mit Bajonett und Kolben auf sie
eindrangen , da meisten sie endlich, daß sie sich entschieden
im Nachteil befanden , und dachten an ihre eigene Rettung.

Wären sie einem einzigen Führer untergeordnet , fo
würden sie sich mit den Mobilgarden und regulären Trup¬
pen gegenseitig gedeckt haben, noch dazu , da sie dem Feinde
an Zahl überlegen waren ; so aber gehorchte der Kapitän
der Franttireurs keinem Befehl von einem der anderen
Korps , wie die Mobilgarden sich ebenfalls gesondert hiel¬
ten, und als die ersteren einen Ausläufer des Waldbodens
erreichten, nahmen sie denselben an , folgten einer engen
Schlucht, deren buschige Umgebung ihren Rückzug, wenig-{iens für jetzt, vollständig deckte,und glitten dann,ohneelbst ihre Signalhörner ertönen zu lassen, so rasch sie
konnten, das schmale Tal hinab . Allerdings hatte das
jur Folge , daß ein großer Teil ihrer eigenen Schar ihre
Spur verlor , von ihnen getrennt und nachher abgeschnitten
wurde » aber was tat das ? Die mochten sehen, wie sie
für sich sorgten , und wenn sie nur eine Sttecke Vorsprung
gewannen , so konnten sie nachher auch die Nacht benutzen
und sich selbst aus der gefährlichen Nähe bringen.

8. Der Stratzenkamps
Der Regen hatte aufgehört , aber der Sturm heulte

und tobte , als ob er die steine Stadt St . Rosaire mit
der Wurzel aus dem Boden reißen wollte . Hier und da
brach sogar ein etwas höherer Schornstein unter seiner
Wucht, und wo der Wind unter ein paar Ziegel fassen
konnte, hob er sie wie spielend aus und schleuderte sie in
tste menschenleere Straße hinab.

Die schmale Mulde nieder , die aus dem Walde nach
der Stadt zu mündete und in der Nähe derselben ziem¬
lich flach und offen in meist hier an St . Rosaire stoßende
Obstgärten auslies , kamen Truppen von Menschen gerannt,
die in ihrem Aeutzeren weit weniger Soldaten als Räu¬
ber« und Strauchdieben glichen. Abgehetzt, erschöpft, blu¬
tig . mtt von Dornen zerfetzten Blusen liefen sie zu Tal
und sammelten sich nur einmal in abgerissenen Trupps,
als sie sich auch hier verfolgt oder doch wenigstens bedroht
sahen. — Die Ulanen , die den Wald schon umritten hatten,
ließen ihnen auch hier keine Ruhe , konnten aber auch frei-
lich nichts Ernstliches gegen sie ausrichten . Einzelne , stets
mit niederen Mauern umschlossene Gärten reichten bis
idicht an den Waldrand hinan , und wie nur die flüchtigen
Franttireurs ein Paar von diesen gewannen und . von den
Mauern gedeckt, ihr Feuer gegen die Reiter eröffneten,
mußten sich diese zurückziehen und die Verfolgung , oder

1 doch wenigstens jeden Angriff , aufgeben.
Drinnep im Walde knatterte es dabei noch lustig fort

— die Mobilgarden hielten gegen den Feind Stand , konn¬
ten aber doch nicht verhindern , daß er mehr und mehr an

!Terrain gewann und sie augenscheinlich ebenfalls dem
Ausgang des Gehölzes zurückzudrängen suchte.

Die Franktireurs sahen aber kaum, daß der Feind
vor ihren , wenn auch schlecht gezielten Schüssen wich, als
sie auch schon ihre Verteidigungsstellung verließen und
durch die Gärten , kaum eine halbe Stunde später . St . Ro-
saire selbst erreichten.

Der Zweck ihres Führers war nun gewesen, hier vor
allen Dingen für seine Leute eine kurze Ruhe und Er¬
quickung zu finden , er hatte keine Ahnung , daß der ganze
Platz von den Bewohnern geräumt sein könnte — und sich

;dann entweder mtt seiner Truppe in das innere Land zu
werfen oder , wenn er die Bewohner der Stadt dazu be¬
wegen konnte» sich hier festzusetzen und zu verteidigen . —
Jetzt aber fand er de« steinen Ort . den er vor so kurzer
Zeit erst belebt, geschäftig, blühend , verlassen, so still und
öde wie ein Grab . Ueberall starrten ihn die leeren Fenster-
-Shken unheimfich an , und die zerschlagenen Scheiben und

die Zertrümmerten Türen vere ^eren nur FU veurrrey , roie
der Krieg auch hier seine Städte gefunden.

Einem Oberbefehl gehorchten indessen seine Leute
kaum mehr , sondern verteilten sich, sobald sie nur den Ort
erreichten, in die verschiedenen Wohnungen , um zu sehen,
was da noch für sie übriggeblieben wäre . Ihr Kapitän
aber , der sich übrigens ebenso wenig um sie bekümmerte,
eilte, so rasch ihn seine Füße trugen , die Strecke hinauf,
die ihn noch von dem Hause der Frau Boissere trennte,
und wilde Leidenschaft blitzte aus seinen Augen, als er
dort nur die ausgebrannte Stätte einer friedlichen, glück¬
lichen Wohnung fand.

Daß er selbst die Schuld an dem Unheil trug , von dem
dies Haus betroffen wurde , fiel ihm nicht ein, und nur mit
zusammengeknirschten Zähnen murmelte er einen Fluch
über den verhaßten Feind , der frech genug gewesen war,
nach von Frankreich selbst gegebener Kriegserklärung in
Frankreich einzusallen und die Greuel des Krieges auf
dessen Boden zu tragen.

Hier aber war ebenso wenig wie in den benachbarten
Häusern eine Auskunft zu holen, denn in den wenigen»
in die er hineinschaute, zeigte sich auch keine Spur von
Menschenleben.

Und was war aus Boisseres geworden ? Fort — ver¬
dorben — verloren ! — Was lag daran ; ging doch in
diesem elenden Kriege, den Frankreich mit so viel Hoch¬
mut und Siegesgewißheit unternommen , alles zugrunde,
und der Franktireur , der aber lange nicht mehr so bunt
und glänzend aussah als damals , da er seine junge Schar
eben angeworben , schritt mit finster zusammengezogenen
Brauen die Straße wieder hinab . Es war ihm. als wenn
er dort wenigstens einzelne Häuser gesehen hätte , die von
der allgemeinen Zerstörung ausgenommen schienen.

Ziemlich mitten im Orte lag das Haus , auf dem die
weiße Flagge mit dem roten Kreuz wehte, und anfangs
hatte der wilde Schwarm , mit einer gewissen Scheu vor
jedem Lazarett , die Stelle gemieden oder wenigstens nicht
zuerst belästigt . Jetzt aber , da sie fast nirgends mehr Be¬
wohner , und wenn so, doch sicher nichts zu essen und zu
trinken fanden , wandten sie sich dem Gebäude zu und stopf¬
ten gerade an die verschlossene Tür , als ihr Kapitän Fran¬
cois Salute die Straße wieder herab und in Sicht kam.

Die Tür öffnete sich nun allerdings nicht, aber dafür
ein Fenster an der unteren Seite , daß jedoch nach der
Straße zu mtt einem eisernen Gitter versehen war und
dadurch dem Hause schon Schutz gewährte . An dem
Fenster erschien auch jetzt das Gesicht einer barmherzigen
Schwester in ihrem weißen Kopstuch, und mit ruhiger
Sttmme sagte sie:

„Seht ihr denn nicht, Leute, daß hier ein Lazarett
ist! Es lieaen nur Verwundete im Haufe, und Frauen
sind ihre P leger — macht nicht solchen Lärm , denn zwei
von ihnen sind sehr krank und bedürfen der Ruhe ."

„Beim Teufel !" rief der eine der Burschen, „wir be¬
dürfen auch der Ruhe , und mehr vielleicht, als die Bande
da drmnen , denn wir haben uns den ganzen Tag mit den
verdammten Preußen herumgeschlagen. Aber wo ein La¬
zarett ist, gibt 's auch Wein , also riegelt einmal die Tür
auf , Alte, und laßt uns hinein . Wir haben dasselbe Recht,
da drinnen zu liegen, als die Kranken, denn gesund sind
wir wahrhaftig auch nicht."

„Ich darf nicht öffnen," sagte die Schwester, „der Arzt
hat es streng verboten , und das Haus steht unter dem Ge¬
setz und dem Schutz der Genfer Konvention ."

„O, diese Genfer Konvention soll verdammt sein !"
rief ein anderer rober Gesell, „was haben die Genfer den
Franzosen im eigenen Lande zu befehlen? — habt wohl
gar da ausländisches Gesindel drin , he? "

Me barmherzige Schwester zögerte mit der Antwort;
endlich sagte sie ruhig : „Sobald ein Soldat einmal ver¬
wundet und kampfunfähig geworden ist, gehört er keiner
Nation mehr an . ES ist ein Mensch, wie wir anderen auch
und verlangt die nämliche Pflege ."

„Kameraden !" rief da der erst« wieder , aber mit
einem lästerlichen Fluch, indem er sich gegen die Bande
wandte . „Das hier ist ein „preußisches " Lazarett — und
rms Franzosen wollen sie hier halb verhungert in Wind
und Wett -r stehen lassen — brauchen wir das zu dulden?
Auf mit er Bude , daß wir sehen, was drin ist!"

„Auf mit der Bude !" tobte die Masse, und im nächsten
Augenblick warfen sich auch schon zehn oder zwölf dieser

Mittels



rohen vmt » noch toerVoiXbexie » . S5wt ^<3jc ;\ ^ D« Dxx Y>ie
Tür , b4e aber ihrem ersten Anprall vollkommen gut wider¬
stand . Sie war aus starkem Eichenholz gezimmert , mit
schweren eisernen Vorstößen und Riegeln , und nicht ange¬
tan , einem einfachen Druck zu Weichen. Aber diese Men¬
schen hatten in ihrer militärischen Laufbahn eine gewiffe
Fertigkeit erlangt , Wohnungen zu erbrechen und mit Kol¬
ben und Beilen , die einige zu diesem Zweck schon mit sich
führten , machten sie einen erneuten Angriff und zersplit¬
terten auch selbst bald diese Tür . Was kümmerte sie das
rote Kreuz, das darüber wehte.

(Fortsetzung folgt .)

periroö» tvkfci auf*

■DOS S&.VMVB* * Wirt » « raffiKU » WbCTftoa, « . \ >osm moi « Uv«
trolltet ) jum tmbctn . MSuuer , tote steh uteht etoamal towc*
Worte versillndigen konnten, halsen einander mit SPel-
und Trank.

Das Rittertum kam mehr und mehr zum Bewußtst »«
seiner Ausgabe, die Schwachen zu schützen und den Bs-
drängten beizustehen. Zugleich brachte der ritterliche Kreuze
fahrer , der zur Heimat zurückkeh-rte , eine freiere Ansicht
über Menschlichkeitmit . Im ersten Kreuzzug behandelte«
Christen und Türken einander noch mit der grüßten Grau¬
samkeit. Auf den späteren Fahrten hatte die Achtung,
die ein tapferer Krieger seinem tapferen Feinde nicht dev-
sagen kann, zwischen Christen und Türken einen milde»
Kriegsgebrauch und einen ritterlichen Verkehr geschaffen.
Beide Teile hatten Gelegenheit gehabt, in vielen Fällen
hohen Sinn und Edelnrut zu beweisen. So lernte der
chriüliche Ritter Duldung und Mild« selbst gegen Richh-
chriflen.

Mein ist die Rache.
Durch Deutschland geht die große Totenklage,

Zu viel des Heldenbluts ist schon geflossen.
Und weiter rollt das Rad der grausen Tage.
Doch die so treu und kühn ihr Blut vergossen,
Sie kämpfen stolz für die gerechte Sache,
Um ihre. Namen strahlt ein ew'ges Licht,
Gott see Tod und Wunden, und er spricht:

„Mein ist die Rache!"
Die deutschen Herzen schweißte er zusammen,

Ei« großes einiges Volk hat er geschaffen,
Durchglüht von lodernder Begeist'rung Flammen,
Und Riesenkraft gab er den deutschen Waffe».
Auf unfern Wegen hält die Wahrheit Wach«,
-tnd England , das verruchter Lüge fröhnt,
Wird laut von Gottes Stimme übertünt:

„Mein ist die Rache!"
„Mein ist die Rachel' wird es weitertönen.

Und all das frevelhaft vergoss'ne Blut
Der Besten unter Deutschlands Heldensöhnen
Kommt auf die fluchbelad'ne Lügenbrut.
In Frankreich stockt die siegesstch're Sprache,
Die besten Heere Rußlands sind vernichtet,
Und Gott ruft England zu: „Du bist gerichtet",

„Mein ist die Rachel"

Die Zeigen - er Kreuzzüge.
Bon « . Böe.

Der ursprüngliche Gedanke, durch die Kreuzzüge eine
Lauernde christliche Herrschaft im Morgenland zu gründen,
war nicht verwirklicht worden. Ohne segensreiche Folgen
ist diese große Bewegung indes nicht geblieben, so daß die
15 bis 8 Millionen Menschen, die sie gekostet haben soll, nicht
umsonst geopfert worden sind.

Der Gedanke, daß jeder Christ im Gefolge Christi
stehe, mutzte das alte Bedürftris des germanischen Volkes,
sich einem Herrn in Opfermut und Treue htnzugeben, in
allen Kreisen neu beleben. Gott selbst rief zum Kriege, er
begehrte statt Buße und Spenden die Arbett , die dem
Deutschen immer noch die preiswürdigste war : irdisches
Heldentum, Krieg und Schlachtenmut. Die heilige Sache,
der jung und alt , reich und arm, hoch und niedrig sich
widmete ließ das Herz des ganzen Volkes in Entzückung
«nd Begeisterung schwellen. So wurde das Volk seines
Christenglaubens froh, und zugleich wurde die alte ger¬
manische Idee der Dtensttren« in begeisterter Weise ge¬
steigert

Blitzschnell durchslog dte mtafixexbatt  Kunde die Welt,
baß Tausende den Gütern dieser Wett entsagt und sich
dem Kampfesdienst Christi gewidmet hätten . Da btteb die
ganze große Bewegung nicht Eigentum eines Volkes, son¬
dern teilte sich dem ganzen Abendland mit. Ein Band
der Zusammengehörigkeit umschlang die christlichen Na¬
tionen , zu einem Streben reichten sich alle die Hand . Di«
Herzen der einzelnen wurden abgezogen von sekbstsüch--
Agen Zwecken und auf ein hohes allgerneines Ziel gerichtet.
All« kleinlichen Fehden und Zwistigkeiten schwiegen vor
de» großen Gedanken, im Dienste des gemeinsamen hiarm-
Aschen Herrn zu streiten und seinem Rufe zu folgen. Wenn
vuf dem Zuge bur * die Wüsten Kleinasiens die Menschen

Eine veredelnde Wirrung machte sich selbst bei den
niederen Volksschichten bemerkbar, auch sie wurden ge¬
hoben durch das Bewußtsein, sich in den Dienst des h-inm»-
lischen Herrn zu stellen und seine Gnade erwerben zu
können. Die Möglichkeit, durch Teilnahme an den Kreuz¬
fahrten harter Dienstbarkeit zu entgehen, machte in dem
Bauernstand die Sehnsucht nach größerer Freiheit , nach
einem menschenwürdigen Dasein rege. Da die Teilnehmer
eine» Kreuzzuges nach ihrer Rückkchr von ihrer Hörigkeit
befteit wurden, verminderte sich der leibeigene Stand nicht
unbedeutend.

Auf jedem Gebiet des deutschen Lebens erweckte die
Teilnahme des Volkes an den heiligen Krieg ein neue»
Leben. Neue Bedürfnisse und Gewohnheiten riesen eine
immer emsigere gewerblich« Tättgkeit hervor. Die Ar¬
beiten der Goldschmiede, Waffen und Jagdgeräte fanden
im Abendlande weite Verbreitung und regten den hei¬
mischen Kunst- und Gewerbe sie iß mächtig an. Neu« Pro¬
dukte und ihre Vettoertung lernte man kennen: die Seide
und den Seidenbau , den Zucker, den Buchweizen und
mancherlei Gewürze. Zugleich erzeugte die Verbindung
mit dem Osten einen lebhaften Handel, der feinen Weg au»
den morgenländischen Häfen über Venedig, Pffa und Ge¬
nua nach Deutschland bis zu den Handelsstädten an der
Nordsee nahm. Dadurch wurde das rasche Emporblühen
der Städte herbeigeführt, in deren Mauern sich ei« kräf¬
tiger , freier Bürgerstand entwickelte, der bald mit Erfolg
den Kainpf gegen die verrotteten Zustände des Fehde- und
Raubritterwesens aufnehmen konnte. Auch dt« Wissenschaft
fand durch die Kreuzzüge neue Nahrung . Die geographische«
Kenntnisse wurden erweitert , Astronomie und Arzneiwtssew-
schaft wurden nach dem Abendland hiuübergenommen und
fanden eifrige Psiege. In Konflantinopel und Alexandrie«
lernte man die Wisiensschätzeder alte« Griechen kenne«
und schöpfte aus ihnen neue Belehrung . Bon nun a«
waren die Geistlichen und Mönche nicht mehr die aus¬
schließlichenBewahrer der geistigen Habe des Volkes. Di»
Vollssprache wurde Schriftsprache, und Lesen und Schrei»»
ben, früher meist nur von Mönchen geübt, wurden aklgo-
mein verbreitete Fertigkeiten.

Die Russen in Mfit.
Bon Marti « Ksthr.

Siebzehn Tage waren die Russen die Herren von
Tilsit — vom 26. August bis zum 12. September. —
Sie sühtten sich sehr wohl und sicher und erholten und
stärkten sich sichtlich für de» „Katzensprung nach Berlin ".
Was es heißt, unter rusiischer Willkürherrschast zu leb« »
und zu arbeiten , das wisien wir , denen das Unglück n»
zugestotzen ist, ja eigentlich gar nicht. Wir könne«
ja nur hinein fühlen und kalte Schauer in diesem Geflitzk
den Rücken herunter fahren lassen. Das „Tageblatt für
Litauen , Anzeiger für Tilsit ' liegt vor mir . Einige Sttu»
nrern, die nnter rusiischer Zensur herausgegetern wurde»
und ettre Nummer, die voll überstrümendeu Danke« gege«
unsere b-rav«n Truppe» «st, die Tilsit befteit« , n«d die
die Leidensgeschichte Tilsits erzählt . An der Spine der •» <

; der« Nummer» steht Befehl an Befehl tat „» siifche«
Kommandos- , an der Spitze dieser XLzsamet  aber steht

i ei« Gedicht von Robert BarkowSki, „Die Macht am Me»««,
strand", besser» letzter BerS als» sinat : Und ar« u bar



. guvcf)’, terfr taffen reinen ffeinb  M )V
Wteören: Deutsch, so Me der Rhein, soll unser,

«w*r sein. Steh fest, du deutsches Vaterland , wir
«acht am Memelstrand. Steh fest, du '«« rtsches
»aterland . Wir halten Wacht, die Wucht am

»« MNekflrand. Der Oberbürgermeister Pohl hcu c.leS ge-
die Stadt vor Schaden zu bewahren, die ganze

«lftge rschast hat ihm beigestanden. Gleich in den ersten
hatte die Stabt  eine Summe von 50 000 Mark

jfe ** "ltlyenf und schon stand ihr ein noch diel größeres
Opfer bevor — da kam der 12. September, ein Tag, den
Ttlftt wohl nie vergessen wird . Stunden vergingen in
Harten und Bangen . Wohl kamen Nachrichten aus den
Dörfern , daß deutsche Truppen gesehen worden sind; aber
VMrden sie auch stark genug sein, die Russen zu werfen?
Sie waren stark genug. Wie ein St umwind fuhren sie

Russen - und frei war Tilsit . Bon allen Kirchtürmen
Mbelten die Glocken und grüßten die Befreier ; die deut¬
schen Fahne« wehten; ein donnerndes Hurra dröhnte über
bm  Schenkendorfplatz. als die russische Fahne vom Rat-
«Eturm verschwand und die deutschen und litauischen
Fa^ en de« deutschen Steg, die Befreiung, kundgaben.
^nte r de« Gefangenen, die der Kampf am nächsten Tage
«brachte , ist auch der russische Kommandant, der Obersb-
E»t«ant  Bvgdanow ; sein Name stand kurz vorher noch
■«ter &e« strengen Befehlen des russischen Kommandos an
»« Spitze der Tilsiter Blätter . Das Tageblatt spricht die
Host̂ nug aus , die Gefangenen möchten nicht eher in das
3*° ^  abgeschoben werden, bis sie die Schweinereien (man
»« steht diesen Krastausdruck der vom russischen MP be-
fvette» Seele) in den Kasernen und im Postamt, wo russisch«
»Beamte ' hausten, beseitigt hätten.

,77 ® ** **" Eisernes Kreuz cttewfr en wird. Ein Mtt-
n . *1 ., »Hamburger Fremdenblattes * erzählt : Der
Nnter^ tẑ r Han» Heinemann der Garde-Fußartillerie hat

Kreuz beim Sturm auf Lüttich erhalten . Ein
Fünftel feiner Batterie war schon gefallen, ehe sie noch
Mnf Kilometer vor Lüttich in Stellung gehen und sich ekn-

Rings dröhnte das weite Land dom Donner
W*061* Futzartillerie der Forts von

Lüttich schleuderte dem Angreifer ihre zentnerschweren Gra-
^^ tzlich— es war auf dem Höhepunkt

»^ heißen Artilleriekampfes — fällt e.nes dieser Riesen-
Seschosse mit dumpfem Schlag mitte« in die deutsche

Der S « d spritzt nach allen Setten , und das
m der Höhlung. Jede Sekunde kann es

nrepteren, und die ganze Batterie würde vernichtet sein ^ n
faft  erschütternden Selbst-S SgPürJS

tos J ^ öwttnbige Gekchotz von der Erde emvoc und schleppt
« , m  de « Leib S^ reß̂ ttu Laufschritt aus der Batt ^ tt tti

dast « sich dam« auch
eigenen Feuer Pretsgibt . Wäre das Geschoß in diesen

te  tausend Stücke gerissen
glückte. Zwanzig Meter von der Batterie wirft erZ ^ »urück,u»Egst in Sicherheit

M kommê doch -mnu G er M«f Meter gesprungen, dafie eö*«* i«rte mit lautem
W Ä *" tr^ ri - gend« Eisenhagel nach

«e » Setten . Han« Heinemann aber wir» wie durch ein
WEder gerettet. Nur ein Splitt « trifft ch« io d̂ slerso
hrt *. .Siebmi Stunden später fiel LSttich^ SK

die Verwundung nicht beachtet und hot noch drei
vwnder ^ ^ ra^ a^ f tet^ enommen. bis er zusauuuen-
mS sranz-Wchen«chch, der stchi» der■“v« befand,  ve rbunden wurde.
- ~ ESĉ ahwsUiäche«. Prz-mh« war schon vwhrzu doll-
^ T^ ^ VEschlossen, -» « ch dck»,Ad «r qwb« f an Ben-m btrrtffit,  da hervetrw» |a&o&m «chetnwerfer.» ».

. ***? rtrt'̂ sicher geftcnt rmn. SiemOcb <ae«
i ^ cha » Festung mar d«e B-m- intestzug in eine*

bon bau Genomen bereite betlaifeaen  Steil «« stehen r;«o
6rtc&M». (lj«b« yaupt war die ganze Balm streckeW ?«

Sin schneidOffizier,  Lea :...»,;
^rcaus und brach« bttt  ivertvollen ;•«

NSW rn d« Festung, wo er mit Ungeheurem
^irü «. wnrde. Den letzten Teil der Strecke hat -, ,-r -m
Sn zugsr-mpu dnrchmesse». um einer Beschießung j * e*w.

. ®*n .*** **!?, . schönes Sisenbahnstückchen: Lberlentn .mt
Schobm: improvisierte mit Hilfe von Eisenbahnschienen
alt « , Panzerplatten nebst starken Ketten einen Panzer .ua.
den er imt mehreren Maschinengewehren und 70 Jnfaut»

°usrüstete . Al- es sich nun um de,: -wttLndS
mrd feh-r wichtigen Adschub von Munition und zahlrei w

T S 's *”*1 Bahnstation , die von starken r :u l-
schen Kräften bereits arg bedroht war , Windelte, erbot fick
Leutnant Csernhak, an Stelle der VmlUniiiO(i.n. QfWij.c ,
be« Zuges das Kommando zu überueymen. Da dteRuitsr
C ' °us der Richtung der Bahnlinie h-ranrückeu mußten.

^er noch von den- verwundetev
“nb ^ freiwillig « Automobilisten

Oskar «Schumacher kräftig unterstützt wurde, hoffen, sie s,
^d aufzuhalten . bis die Kranken- und iRunttion ^ üge i,
SBiÄ toQren- Der Panzerzug ftchr L ° etwo10^Kilometer weit aus der Station dem Feinde entaeae,
"Ä , russische Vorhut derart , daß sie flch reqeb

öumGef <M entwickeln mutzt«, womit bereits Zeitig»
Wonnen War. Die Russen mußten aber auch ihre Hauvd
tmchpe mtt ber Artillerie in das hestige ^ secht unter!
KJkS. !f. ffen' ba  bi« Vorhut keinenErAg hat^
^lreWch feuere dw russische ArtMerte mtt Granate, , ach
iTJ w dieser zurückziehen mußte, da dic

war , unbrauchbar zu werdet
Rückfahrt^wurd« aber nur ein kurzes Stück bis Hinte,

unternommen ; die nachdrängendcv
«urdeu n-u-rdings mtt heftigem Maschinengewehr,

^, *E **̂ sehr große Verluste, soda?
Ve  neuerdings zum Stehen gebracht wurden. Nun könnt,
der Panzerzug in dre Station zurückkehren, weil die Per-
l«dung und die Abfahrt der zu rettenden Züge bereits sich«,

N lür  bi €ftn  Zug noch eine dritt,
Gef«ht^ chast Kr der Station angelangt , bemerkte Ober.
I^utnant Efernhak, daß einer unserer Flieger , de,

Bahnhof wegen Benzinm .ngels niedergegaua« , warSä »» SSSL®T **u ” 34 »s- <*  Ä
net,  von Kosaken gefangen zu werden. Run trat der braw
^ . ûur bxttten  Male in Aktion und vertrieb die Russen
sodatz der Flieger m Ruh« seinen Brennstvffbehälter füllen
und wieder auffteigen konnte. fKrkf stto,

verdammte Geschichte.' Vom GroßherzL vor
Oldenburg wird aus Feldpostbriefen eine hübsche Anekdote
^nnt . Er hatte sich während seines ersten Aufenthalts
nn Felde bekanntlich unter seine Landeskinder begeben, uni
Mt L G ^  Schützengraben gelegt, von wo aus e,
mit ^ m Gewehr eines Verwundeten ausgestattet , kräftic
E den Feint, nntfeuerte . Ein herübersausendes Schräg
neNgeschoß veranlaßte da plötzlich die Leute in den Schützt
Vit?? *1' bie, ÄoÄ fĈherabzuducken . Dem Großherzig gingt

h?uu einige Sekunden hernach ein allge.
b^5 Köpfe stattfand , meinte er schmunzelnd,
eme verdammte Geschichte! Hat man der

Kopf oben, dann brennt einem ein Schrapnell darauf , hat
unten , so besorgen's die Brennesseln !" Er wa,

rttimltch, so erzählen die Feldpostbriefe, mit dem Gesicht
uuuugenehme Berührung mit einem Refselbun»

nan^  tvstet der Krieg? Die englische Zeitschrift Eco.
nounst berechnet, laut der „Vossischen Zeitung ", die täglichen
Kosten des Kmeges, die Mobilmachung der neutralen Staa.
***l ^ «gerechnet, auf 200 Millionen Mark. Hiervon sollen
« ^ Deutschland 44  Millionen , auf Rußland 42, auf Oeste»

ie 32  Millionen Mark fallen.
^? Erückflchsigt blerbt be, dieser Aufftellung der Aufwand

506  Deutschland den Krieg « t,
russischem, französlschem und belgischem Boden fß$rt.

®<e Gewalt , nicht die Meinung ist die Königin der Welt;

Hoh«e .Köpfe haben in der Regel die größt«« Mäuler
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